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Neue Bildungspläne für Kinder mit Anspruch auf ein 

sonderpädagogisches Bildungsangebot im 

Schwerpunkt Lernen und Geistige Entwicklung in 

Baden-Württembergï Grundphilosophie und 

mögliche Chancen für die (inklusive) Praxis   

oder ĂThe Plän ï mal inklusiv gedacht!ñ 

Th. Dürrmeier, A.Mangold, Th.Walter 

In  ĂThe Lªndñ Baden-Württemberg traten 2022 zwei neue Bildungspläne in Kraft, die 

eine gewisse Strahlkraft haben könnten.  

Für Kinder und Jugendliche mit einem Anspruch auf ein sonderpädagogisches 

Bildungsangebot in den Förderschwerpunkten Lernen und Geistige Entwicklung 

(GENT) wurden neue Bildungspläne erarbeitet. Im Folgenden sollen diese in Ihrer 

Grundstruktur vorgestellt werden. Fokussiert soll der Blick auf die inklusive Praxis im 

Spiegel der neuen Bildungspläne gerichtet und mögliche Chancen (nicht nur für 

inklusive Bildungsangebote) aufgezeigt werden. Abschließend werden noch aktuelle 

Unterstützungssysteme sowohl für die Implementierung des Bildungsplanes als auch 

Angebote für inklusive Schulen in Baden-Württemberg aufgeführt. 

Die Autor:innen waren zum Teil in der Bildungsplankommission bzw. bringen ihre 

Expertise als Schulleitung, Seminarmitarbeiter und Praktiker:in ein. Der Beitrag soll 

Mut machen, sich mit dem Instrument Bildungsplan in den sonderpädagogischen 

Fachrichtungen Lernen und GENT vertraut zu machen und bewährte Praxis weiter zu 

entwickeln.    

Dieser Beitrag entstand auch in der gemeinsamen Auseinandersetzung mit den 

Themen Inklusion, Bildungspläne, Sonderpädagogik und allgemeiner Pädagogik. 

Warum neue Bildungspläne?  

Die Ausweitung der inklusiven Praxis war ein wesentlicher Impuls für die 
Aktualisierung der Bildungspläne in den Förderschwerpunkten GENT und Lernen. Die 
Inklusion machte deutlich, dass es Bildungspläne nicht für die Schulen sondern für die 
Schüler:innen  braucht. Die neuen Pläne gelten für alle Schüler:innen  mit Anspruch 
auf ein sonderpädagogisches Bildungsangebot unabhängig davon, ob sie inklusiv, in 
einer kooperativen Organisationsform oder im SBBZ beschult werden. Ein weiterer 
wesentlicher Grund war das Ziel, die Anschlussfähigkeit sowohl zur allgemeinen 
Schule als auch innerhalb der sonderpädagogischen Förderschwerpunkte selbst zu 
erhöhen. Mit der Angleichung der Grundstrukturen der Bildungspläne in den 
Förderschwerpunkten Geistige Entwicklung und Lernen wird die Vielfalt an 
individuellen Bildungsbiografien berücksichtigt und die Durchlässigkeit zwischen den 
Förderschwerpunkten erhöht. Zugleich fördert sie die Kooperation zwischen beiden 
Förderschwerpunkten. Das Gleiche gilt für die Angleichung an die Grundstrukturen, 
Fächerstrukturen und die Leitperspektiven der allgemeinen Schulen im Anschluss an 
die Bildungsplanreform 2016. So entsteht ein kohärentes System über alle 
Bildungsgänge und Schularten hinweg mit verbesserten Chancen für Kooperation und 
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Synergien auf Schulartebene sowie mit Chancen für erleichterte Übergänge und 
Anschlüsse auf Schülerebene.  

Weitere Gründe für die Aktualisierung der Bildungspläne waren Neuerungen und 
Weiterentwicklungen in der Sonderpädagogik. Beispielhaft seien die verstärkte 
Orientierung am Konzept der ICF-CY, die neuen KMK-Empfehlungen für die beiden 
Förderschwerpunkte oder die Schulgesetzänderung 2015 erwähnt. 

Wie ist der neue BP in Lernen und Geistige Entwicklung aufgebaut?   

Der Aufbau der neuen Pläne gliedert sich in drei Teile:  

  

Landesweite Präsentation zur Einführung in den Bildungsplan des Zentrums für Schulqualität und 

Lehrerbildung, Fassung vom 12.04.2022  

 

Teil A beschreibt die Grundphilosophie und den Aufbau des Planes und gibt einen 
Überblick über das sonderpädagogische Grundverständnis. Im 1. Kapitel wird 
zunächst der Bildungs- und Erziehungsauftrag dargelegt. Mit Blick auf die Inklusion 
folgt der Bildungsplan hierbei ausdrücklich den Leitgedanken der UN-
Behindertenrechtskonvention. Entsprechend der Internationalen Klassifikation der 
Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (ICF-CY) wird Behinderung als 
wechselseitiger Zusammenhang von Beeinträchtigungen der Körperfunktionen und -
strukturen, Aktivitäten und Partizipation verstanden, der durch je individuelle 
Umweltfaktoren geprägt ist. Mit dem Blick auf die Umweltfaktoren werden in der Schule 
der Abbau von behindernden Barrieren und Möglichkeiten zu Hilfen und 
Unterstützungen in den Fokus genommen. 
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Bildung zielt auf gesellschaftliche Teilhabe in größtmöglicher Selbständigkeit und 
Selbstbestimmung. Aktivität und Teilhabe sind dabei sowohl Ausgangspunkt als auch 
Ziel sonderpädagogischer Bildungsangebote.  

Im zweiten Kapitel von Teil A werden einerseits allgemeine Leitideen und 
pädagogische Grundhaltungen dargelegt und andererseits konkrete Prinzipien 
sonderpädagogischer Unterrichtsgestaltung aufgezeigt. Genannt seien Stichworte wie 
Handlungsorientierung, Ressourcenorientierung, Selbstbestimmung, 
Elementarisierung und Kommunikation. Lehrkräften in der Inklusion wird somit ein 
Werkzeug an die Hand gegeben, um im kooperativen Austausch die Bedarfe in der 
Unterrichtsgestaltung für die Schüler: innen mit Anspruch auf ein 
sonderpädagogisches Bildungsangebot aufzuzeigen. Gleiches gilt für die 
Ausführungen zur Leistungsdokumentation und Leistungsbeurteilung in Kapitel 3. 
Unabhängig von der Art der Beschulung erfolgen diese kompetenzorientiert und im 
Rahmen der individuellen Lern- und Entwicklungsbegleitung losgelöst von sozialen 
Bezugsnormen anhand individuell festgelegter Ziele.  

Die Anschlussorientierung und die Gestaltung von Übergängen werden im vierten 
Kapitel beschrieben. Bereits in der Sekundarstufe sowohl im SBBZ als auch in 
inklusiven Bildungsangeboten ist es bedeutsam, Übergänge ins nachschulische Leben 
beispielsweise in den Bereichen Arbeit, Wohnen und Freizeit vorzubereiten. 

Das letzte Kapitel beschreibt Gelingensfaktoren für die Kooperation in inklusiven 
Teams. Diese Ăerfordert fortlaufend Abstimmungsprozesse und Vereinbarungen im 
Hinblick auf Verantwortlichkeiten, Rollen und die unterrichtlichen Ziele und Inhalte. Die 
jeweilige Fachlichkeit des Gegenübers wird wertgeschätzt und trägt zu einer 
Erweiterung der Kompetenzen des Teams und zur Schulentwicklung bei.ñ  

 

 

Was ist geblieben? Was ist neu? Was bieten die (neuen) Bildungspläne in den 

Förderschwerpunkten Lernen und Geistige Entwicklung?   

Im Flyer zu den Plänen ist Folgendes zu finden (Quelle: https://www.bildungsplaene-

bw.de/,Lde/Bildungsplaene-SOP2022-Flyer  Abruf am 2.7.2022): 

Die neuen Bildungspläne beschreiben die Kompetenzen, die Schülerinnen und 

Schüler im Rahmen der Individuellen Lern- und Entwicklungsbegleitung erwerben. Das 

ist nicht neu und schon in den Vorgängerversionen so postuliert. Dies gilt auch für die 

Orientierung an der ICF-CY mit dem Ziel der Steigerung von Aktivität und Teilhabe. 

Sie sichern so das grundsätzliche Recht auf umfassende Bildung. Die 

Bildungsbereiche beispielsweise aus dem Bildungsplan der Förderschule (2008) 

wurden nochmals auf vier sogenannte Lebensfelder zusammengefasst. Im 

Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung ist die stärkere Orientierung an der ICF-CY 

durchaus auch als Neuerung anzusehen. Zwar war diese bereits im Plan von 2009  

 

 

 

https://www.bildungsplaene-bw.de/,Lde/Bildungsplaene-SOP2022-Flyer
https://www.bildungsplaene-bw.de/,Lde/Bildungsplaene-SOP2022-Flyer
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erwähnt, im neuen Plan wird diese jedoch deutlich mehr akzentuiert und ist 

wesentlicher Teil der Grundstruktur. 

Erhalten bleibt weiter das Reflexionsinstrument in Form von Denkanstößen -ehemals 

Fragestellungen (2008)- bzw. Impulse (2009). Hier werden wieder Prüffragen zum 

Unterricht, zur Klassenführung, zum Schulkonzept bzw. Schulprogramm sehr konkret 

in den Blick genommen. Diese im Rahmen von Schulentwicklungsprozessen wie die 

Ausgestaltung inklusiver Praxis in der eigenen Schule zu nutzen, kann sicherlich 

hilfreich sein. 

Durch die Anpassung der Begrifflichkeit ĂKompetenzspektrumñ soll nochmals deutlich 

gemacht werden, dass in den Bildungsplänen mögliche Kompetenzen beschrieben 

werden, welche aber stets im Abgleich mit den individuellen Voraussetzungen des 

Einzelnen angepasst werden können bzw. sollen. Somit wird er zum 

Orientierungsrahmen für Lehrkräfte, Schüler:innen und Eltern. 

Neu und insbesondere für die Inklusion bedeutsam ist der Schritt, dass die 

Bildungspläne nicht mehr für eine Schulart gelten sondern erstmals auf die 

Schüler:innen bezogen werden und sie somit unabhängig vom Lernort sind. 

Neu ist auch, dass die Fächerbezeichnungen des Bildungsplans 2016 weitgehend 

übernommen wurden und somit die Arbeit in inklusiven Bildungsangeboten und 

kooperativen Organisationsformen sowie bei möglichen Übergängen erleichtern. Dies 

ist insbesondere im Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung ein Meilenstein. Mit der 

differenzierten Beschreibung der zahlreichen Fächer für die Haupt- und 

Berufsschulstufe bildet sich nun auch im Bildungsplan die vielfach gelebte Praxis an 

den Schulen ab.   

Neu bei der Erstellung war auch, dass beide Kommissionen zeitgleich und Hand in 

Hand mit einer gemeinsamen Struktur die Bildungspläne erstellt haben. Somit tragen 

die Bildungspläne zu mehr Durchlässigkeit und Transparenz innerhalb zweier 

Sonderpädagogischer Förderschwerpunkte bei. 

Neu bzw. modifiziert ist auch die Dreiteilung und die Betonung von 

sonderpädagogischen Grundpfeilern und der Philosophie des jeweiligen 

Bildungsplanes, welche in Teil A beschrieben sind. Damit wird auch den Nicht-

Sonderpädagog:innen schnell und übersichtlich klar, was sonderpädagogisches 

Handeln, Planen und Reflektieren sein kann und soll. 

Neu ï insbesondere für den Bereich Lernen- sind aufgrund Rückmeldungen zum 

2008er Plan, auch die beispielhaften Inhalte und daraus abgeleitet mehr 

exemplarische Aneignungs- bzw. Differenzierungsmöglichkeiten. Damit bildet der 

Bildungsplan Lernen detaillierter als bisher, mögliche Handlungsfelder für die 

Unterrichtsgestaltung ab. 

Neu sind auch die Verweise und Querverbindungen zu Fächern und Lebensfeldern zu 

den angrenzenden Bildungsplänen, Leitperspektiven oder zu weiteren Fachpapieren 

wie beispielsweise den Leitfaden zur Demokratiebildung. Dies kann den Lehrkräften 

in inklusiven Settings durch die direkte Verlinkung sehr hilfreich sein,. Wünschenswert 

wäre hier auch eine Verlinkung bereits bestehender Bildungspläne zu den neuen 

Plänen. Damit könnten Lehrkräfte in der Inklusion, die beispielsweise mit einer 
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Differenzierungsmatrix arbeiten, problemlos zwischen den Bildungsplªnen Ăswitchenñ 

und somit einfacher verschiedene Differenzierungsebenen erkennen, was 

beispielsweise kognitive Anforderungen oder Komplexitätsgrad oder 

Lebensweltbezüge angeht. 

Neu modifiziert sind auch vor jedem Unterrichtsfach bzw. vor jedem Lebensfeld 

grundlegende Erläuterungen und Leitgedanken zum Kompetenzerwerb wie 

Bildungsgehalt und Hinweise zur Fachdidaktik. 

 

 

Landesweite Präsentation zur Einführung in den Bildungsplan des Zentrums für Schulqualität und 

Lehrerbildung, Fassung vom 12.04.2022 

Wie kann der neue Bildungsplan konkret bei der Unterrichtsplanung helfen?   

Für die praktische Unterrichtsplanung lohnt sich ein Blick auf die Kompetenzfelder. 

Jedes beginnt mit einem Einführungstext, in welchem kurz erläutert wird, worauf es bei 

diesem Fach bzw. Lebensfeld ankommt. Die aufgeführten kurzen didaktischen 

Hinweise geben Impulse für die praktische Gestaltung des Unterrichts.  

Die folgende Tabelle besteht aus vier Feldern, wie sie bereits aus dem Bildungsplan 

2009 des Förderschwerpunktes Geistige Entwicklung bekannt sind:  
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Text zur Abbildung: Die Darstellung in Tabellenform macht deutlich, dass Unterrichtsplanung von jedem Feld 

ausgehen kann. Die Felder beziehen sich wechselseitig aufeinander und sind als vernetzte Struktur zu verstehen.  

Landesweite Präsentation zur Einführung in den Bildungsplan des Zentrums für Schulqualität und 

Lehrerbildung, Fassung vom 12.04.2022 

 

Die linke Spalte zielt mit den Feldern ĂDenkanstºÇeñ und ĂBeispielhafte Inhalteñ auf 

Aufgaben und Angebote der Schule. Im Feld Denkanstöße gibt es praktische Hinweise 

zur Unterrichts- und Schulentwicklung. Auch für allgemeine Schulen entsteht durch die 

Denkanstöße Transparenz, welche Aspekte der Schul- und Unterrichtsentwicklung im 

Hinblick auf das jeweilige Fach zum Gelingen von inklusivem Unterricht beitragen 

können. Optimierungsbereiche werden so ersichtlich und Veränderungen erhalten 

eine Legitimationsgrundlage.  

Die rechte Spalte richtet den Blick auf die Schüler:innen. Im Feld 

ĂKompetenzspektrumñ werden die angestrebten Kompetenzen beschrieben, die die 

Schüler:innen lernen sollen. Das dargestellte Spektrum bildet dabei nur einen 

exemplarischen Ausschnitt ab. Eine individuelle Gewichtung und vor allem 

Erweiterung bzw. Ergänzung sind dann kooperativ abzuleiten. Dennoch bietet das 

Spektrum wertvolle Anregungen. In der Praxis zeigt sich bereits, dass die 

Formulierungen auch beim Erstellen von individuellen Bildungsplänen(ĂFörderplänenñ) 

und bei Leistungsbeschreibungen eine Hilfe darstellen können.  

Das Feld ĂExemplarische Aneignungs- und Differenzierungsmºglichkeitenñ bezieht 

sich unmittelbar auf einen ausgewählten (fettgedruckten) Inhalt aus dem Feld 

ĂBeispielhafte Inhalteñ. Exemplarisch wird dargelegt, welche 

Differenzierungsmöglichkeiten oder Aneignungsmöglichkeiten für einzelne 

Schüler:innen relevant sein könnten. Das Konzept der Aneignungsmöglichkeiten und 
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die zu Grunde liegende Idee der Elementarisierung erscheint für die Praxis des 

inklusiven Unterrichts von besonderer Bedeutung:  

Lehrer:innen bereiten Unterrichtsinhalte so auf, dass die Schülerinnen und Schüler 

diese durch verschiedene Zugänge und auf unterschiedlichem Niveau aneignen 

können - basal durch Wahrnehmung und Bewegung, konkret-gegenständlich durch 

äußerlich sichtbare Aktionen im Umgang mit Dingen und Personen, anschaulich durch 

Bilder, Modelle und Veranschaulichungen sowie abstrakt durch Sprache und 

gedankliche Auseinandersetzung.  

So ergeben sich Möglichkeiten, dass sich Schüler:innen mit ganz unterschiedlichen 

Kompetenzen mit gemeinsamen Gegenständen beschäftigen und sich diese 

aneignen.  

Die Idee der Aneignungsmöglichkeiten ist seit Jahren gelebte Praxis im 

Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung. Bereits im Bildungsplan des 

Förderschwerpunkts Geistige Entwicklung aus dem Jahr 2009 war diese fest verankert 

und ausführlich dargelegt. Da sie sich in der Praxis sehr gut bewährt hat, findet sie nun 

auch Berücksichtigung im Bildungsplan für Förderschwerpunkt Lernen. Bei der 

Erstellung der Pläne zeigte sich jedoch schon bald, dass es einer gewissen 

Modifizierung bedarf, weil die basal-perzeptive und auch die konkret gegenständliche 

Aneignung im Förderschwerpunkt Lernen eine weniger gewichtige Rolle spielen als im 

Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung und weil es aus der Sache und aus der 

Schülerperspektive heraus nicht immer sinnvoll ist, bei allen Bildungsinhalten alle 

Aneignungsmöglichkeiten zu berücksichtigen. Die Ergänzung von 

Differenzierungsmöglichkeiten bietet so eine pragmatische und praxistaugliche 

Herangehensweise, ohne das Konzept der Aneignung grundsätzlich in Frage zu 

stellen.  

Eine wesentliche Neuerung stellt das Feld der Bezüge und Verweise dar. Hier werden 

Querverbindungen aufgezeigt u.a. zu den Lebensfeldern und zu anderen Fächern. Für 

die Inklusion besonders bedeutsam erscheinen die Querverbindungen zu den Fächern 

und Leitperspektiven der Bildungspläne der allgemeinen Schulen. Eine gemeinsame 

Unterrichtsplanung für Schüler:innen  mit und ohne sonderpädagogischen 

Bildungsanspruch wird im Klassenteam dadurch erheblich erleichtert, 

Gemeinsamkeiten und unterschiedliche Bedarfe ersichtlich.  

Was steckt hinter der Idee der Lebensfelder?  

Die vier Lebensfelder, die in den zwei neuen Bildungsplänen Lernen und GEnt einen 

eigenen Teil darstellen, repräsentieren das im Verständnis der ICF-CY grundgelegten 

Verständnis von Bildung bzw. Aktivität und Teilhabe. Schulische Bildung soll sich also 

nicht nur aus den Aspekten Wissen, Können und Repräsentieren abbilden, sondern 

auch aus kompetentem Handeln in lebensrelevanten Situationen. Genau hier setzten 

die Lebensfelder an. In grobe Anlehnung an die ICF-CY und auf Grundlage der 

bisherigen baden-württembergischen Bildungspläne in den zwei 

Förderschwerpunkten entstanden vier sogenannte Lebensfelder, die reale Grundlagen 

und Anforderungen beschreiben sollen. Dieser Zugang zum Planen von 

sonderpädagogischem Unterricht ist gegenüber den Bildungsplänen von 2016 (BW- 

Grundschule und SEK1) anders, da es den Blick weg von Fächerdenken fördert, hinein 



 

 8 

in schulische und außerschulische Kontexte, in denen ebenso erfolgreich gelernt 

werden kann. 

Im Bereich personales Leben beispielsweise findet die Leser:in Ideen und 

Anregungen, die den Kindern und Jugendlichen im Bereich von Identität, 

Selbststeuerung usw. unterstützen sollen. Hier werden stark teilhabeorientiert 

ebenfalls Kompetenzspektren gebündelt und abgebildet, die sich vereinzelt und über 

Fächer verstreut in Teil C (Bildungsinhalte nach Fächern) wiederfinden. In den 

Lebensfeldern finden sich auch analog Denkanstöße für die Weiterentwicklung einer 

gelungenen Unterrichts- und Schulkultur sowie beispielhafte Inhalte, Vorhaben, 

Projekte, verbindliche Strukturen (ähnlich den Handlungsfeldern aus dem 

Bildungsplan der Förderschule von 2008/ Ba-Wü). 

Hier eine Übersicht über die vier Lebensfelder, welche in Teil B ausführlicher 

beschrieben sind. 

 

Landesweite Präsentation zur Einführung in den Bildungsplan des Zentrums für Schulqualität und 

Lehrerbildung, Fassung vom 12.04.2022 

Abschließend sei erwähnt, dass in den Lebensfeldern die Leitperspektiven (BNE, BTV, 

PG, BO, MB, VB) sowie der Leitfaden Demokratiebildung (LFDB) weitgehend Einklang 

gefunden haben bzw. diese auch unter den ĂBez¿gen und Verweisenñ verlinkt sind. 

Beispiel: Die Leitperspektive BO (Berufliche Orientierung) findet sich nahezu 

deckungsgleich unter Berücksichtigung der sonderpädagogischen Sichtweise im 

Lebensfeld Arbeitsleben wieder, des Weiteren im Lebensfeld Personales Leben, wenn 

es beispielsweise um die Selbsteinschätzung der eigenen Kompetenzen und Grenzen 

geht.  

https://www.bildungsplaene-bw.de/,Lde/LS/BP2016BW/ALLG/LP
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Inklusiv gedacht bedeutet dies auch hier wieder eine Verzahnung zu anderen 

Bildungsplänen und wieder eine Chance, Bildungsangebote an einem gemeinsamen 

Gegenstand auf verschiedenen Abstraktions-, Ziel- und Bearbeitungsniveaus zu 

planen und umzusetzen.  

Wie könnten  a l l e  Schularten davon profitieren? Wie könnte das in der Praxis 

am Beispiel einer Grundschule aussehen? 

Dass beispielsweise Berufliche Orientierung und eigene Kompetenzerfahrungen 

bereits in der Grundschule Platz finden können zeigt folgendes Beispiel aus der 

inklusiven Grundschule in Merdingen am Tuniberg. 

Die Hermann-Brommer-Schule (HBS) in Merdingen wird im Schuljahr 2022/2023 von 
insgesamt 120 Kindern besucht. Die Schule ist eine von ländlicher Struktur geprägte 
inklusiv arbeitende Grundschule mit jahrgangsübergreifenden Klassen. Von den 120 
Kindern der Hermann-Brommer-Schule erhalten insgesamt 25 Kinder 
sonderpädagogische Bildungsangebote in den Förderschwerpunkten Lernen, 
Sprache, emotional-soziale Entwicklung und körperlich-motorische Entwicklung. Sich 
zu einer inklusiv arbeitenden Schule zu entwickeln, war und ist für alle Beteiligten eine 
große Herausforderung. Festzuhalten gilt: heute ist es an der Hermann-Brommer-
Schule selbstverständlich, verschieden zu sein. Sie möchte ein Lebens- und Lernort 
für alle sein. 
Der Schulentwicklungsprozess an der Hermann-Brommer-Schule begann im Jahr 
2003. Durch den Baden-W¿rttembergischen Modellversuch ĂSchulanfang auf neuen 
Wegenñ ermutigt, wurde fortan aus pªdagogischer ¦berzeugung heraus 
jahrgangsübergreifend in Klasse 1 und 2 unterrichtet. Die Rolle der Lehrer:innen 
wandelte sich. Für die Kinder wurden sie zu Lernbegleiter:innen. Seit dem Schuljahr 
2012/13 wurden auch die Klassen 3 und 4 kombiniert unterrichtet.  
Im Schuljahr 2011 wurden visualisierte Kompetenzraster und Leistungsnachweise mit 
sogenannten ĂKºnner-Nachweisenñ entwickelt. Die anschauliche Darstellung der 
Bildungsplaninhalte durch die sogenannten Lernwiesen, Lernleitern und Lernbäume 
siehe Abbildung unten) geben den Kindern, Eltern und LernbegleiterInnen eine 
Übersicht, welche Kompetenzen die Kinder während ihrer Grundschulzeit erwerben 
können. 
Die Klassenzimmer wurden zu Lernzentren weiterentwickelt, in denen verschiedene 
Arbeitsformen ï auch parallel - möglich sind. 
 
Im Schuljahr 2014/2015 wurden die jahrgangsübergreifenden Klassenstrukturen hin 
zu Familienklassen (Stufe 1 bis 4) an der gesamten Schule weiterentwickelt.  
 
 
Kernpunkte des Leitbildes und der Schulkultur der Hermann-Brommer-Schule sind 
die Förderung der individuellen Kompetenzen nach den Neigungen und Talenten 
sowie nach den sozialen und methodischen Fähigkeiten der Kinder. In der heutigen 
und zukünftigen Gesellschaft ist es wichtig, den Kindern individuelle Stärken, 
Teamfähigkeit, Konfliktlösungsfähigkeit und die Übernahme von Verantwortung 
mitzugeben.  
Der Anspruch und das Selbstverständnis des Kollegiums ist es, alle Kinder in ihrer 

Verschiedenheit gezielt zu fördern, zu fordern und zu unterstützen. Die 

unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Schüler:innen werden als Bereicherung 

angesehen. 
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Die in den Bildungsplänen festgesetzten Kompetenzen werden für die Kinder 

anschaulich und verständlich dargestellt. Somit wird Lernen sichtbar gemacht. Die 

Kompetenzraster in Form von Lernwiese, Lernleiter und Lernbäumen helfen, die 

individuellen Lernprozesse sichtbar und transparent zu machen. Gleichzeitig wird 

jedes Kind als eigenständige Persönlichkeit mit seiner eigenen Lebensgeschichte, mit 

individuellen Fähigkeiten, mit Eigenarten und Begabungen angenommen und 

begleitet.  

 

Grafik: Hermann-Brommer-Schule 2022/ Lernbaum zu Arbeitsverhalten/ Selbstständiges Leben & 

Lernen 

Die Ausgestaltung inklusiver Bildungsangebote stellt die konsequente 

Weiterentwicklung der Haltung und Kultur der Vielfalt dar. Seit dem Schuljahr 2011 

lernen und leben Kinder mit sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf an der HBS. 

Alle Kinder leben das Motto: ĂEs ist normal, verschieden zu seinñ und unterst¿tzen sich 

gegenseitig. Jedes Kind kann etwas gut und wird dafür bestärkt. Inklusion bedeutet, 

dass sich ein ganzes Team auf den Weg machen muss. Es hat sich als 
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gewinnbringend gezeigt, dass alle Kolleg:innen täglich mit Kindern mit 

sonderpädagogischem Bildungsangebot in Kontakt sind. Sowohl die Kinder als auch 

die Sonderpädagog:innen sind fester Teil der Schulgemeinschaft. Die 

Unterrichtsplanung findet im Team statt, wichtig sind Verbindlichkeiten, Rituale, 

Strukturen und feste Zeitfenster für Besprechungen. Die Kinder mit Anspruch auf ein 

sonderpädagogisches Bildungsangebot profitieren in allen Unterrichtsfächern von der 

gelebten Heterogenität an der  Schule. Die Vielfalt der Lernvoraussetzungen spiegelt 

sich in der Vielfalt der didaktischen und methodischen Ausgestaltungen der  

Unterrichtsangebote. Das Ziel ist der gemeinsame Unterricht. Genau dabei 

unterstützen die neuen Bildungspläne Lernen und Geistige Entwicklung in der 

Verzahnung mit dem Bildungsplan 2016 (BW-Grundschule). 

Die konsequente Umstellung auf Familienklassen im inklusiven Setting stellte für das 

gesamte Team eine große Herausforderung dar. Sie gelingt jedoch durch die 

Bereitschaft aller Kolleg:innen, sich auf das besondere und komplexe Konzept, 

unzählige Gespräche und wöchentliche Teamsitzungen, gemeinsame Planungs- und 

Gestaltungstreffen einzulassen. Zum kontinuierlichen Gelingen tragen auch die 

unterschiedlichen  Expertisen der Sonderpädagog: innen und die Verortung einer 

Sonderpädagogin im Stammteam bei. 

Konkret findet die Teamarbeit an der HBS in unterschiedlichen Settings und 

Konstellationen statt.  
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Grafik: Hermann-Brommer-Schule 2022 

 

Das ganze Spektrum an Methoden und Sozialformen wird im Unterricht sichtbar. So 

gibt es, über die Jahrgänge und Unterstützungsbedarfe hinweg Einführungsphasen in 

Kleingruppen, Partnerarbeiten sowie Themen und Inhalte, die mit der ganzen Klasse 

besprochen und erarbeitet werden.  

Hilfreich und gewinnbringend ist zudem das Buddy-Prinzip, welches in einer 

Familienklasse gelebt wird. Ältere übernehmen eine Vorbildfunktion, im Hinblick auf 

Regeln, Rituale oder was das Arbeitsverhalten betrifft. Jedes Kind durchlebt im Laufe 

seiner Grundschulzeit verschiedene Rollen (siehe unten exemplarische Lebens- und 

Lernfelder der Hermann-Brommer-Schule : Personales Leben) 
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Das Lernen mit Kompetenzfeldern im Fach Deutsch gestaltet sich wie folgt: Durch 

Diagnostik und Coachinggespräche wird festgelegt, in welchem Lernfeld das Kind 

arbeitet. Daraus ergeben sich individuelle Arbeitspläne für alle Kinder. Das Kind kann 

sich, nach ausführlicher Einführung zum Umgang mit den bereitgestellten Materialien 

in den Boxen, das jeweilige Lernfeld selbstständig, in Kleingruppen oder mit 

Unterstützung der Lernbegleiter:in handlungsorientiert erarbeiten. Der 

Kompetenzzuwachs wird auf dem Arbeitsplan des Kindes dokumentiert. Die 

Überprüfung der Leistung erfolgt anhand der Könnernachweise und alternativer 

Leistungsmessungsformen.  

Jede Klasse hat eine feste Wochenstruktur etabliert. Montags findet die Autorenrunde 

und anschließend die Schreibzeit mit der gesamten Klasse statt. Dienstags findet der 

ĂHarte Brockenñ und anschlieÇend die Arbeit mit der Wºrterklinik statt. Mittwochs 

werden syntaktische Strukturen mithilfe des ĂSatz der Wocheñ behandelt. Am Freitag 

wird das laute und flüssige Lesen im Lesetandem geübt. All diese Elemente werden 

so differenziert, dass allen Kindern Lernfortschritte und Festigungszeit ermöglicht 

werden. Die Rechtschreibgespräche finden auf Basis der von den Kindern 

produzierten Texte statt. Dadurch ist der Wortschatz stets für die Kinder relevant und 

die Inhalte werden als sinnvoll erachtet, da sie sich an der Lebenswelt der Kinder 

orientieren.  

Das Lernen mit Kompetenzfeldern in Mathematik erfolgt analog zum Fach Deutsch 

individuell in jahrgangsgemischten Gruppen. Es wird nach Kompetenzerwerbsplänen 

bzw. Themenplänen gearbeitet. Zu den Inhalten der Lernspuren werden Materialien 

bereitgestellt, die in den Plänen der Kinder notiert sind und mit denen sie selbstständig, 

in Kleingruppen oder mit Unterstützung der Lernbegleiter:innen handlungsorientiert 

arbeiten. Die Pläne werden in der Kindersprechstunde besprochen und es wird 

festgelegt, an welchem Kompetenzfeld weitergearbeitet wird.  

Der Unterricht findet je nach Thema und Unterrichtsphase in der gesamten Klasse, in 

Kleingruppen, in Partner- oder in Einzelarbeit statt. Stets wird mit 

veranschaulichendem Material, Visualisierung und Modellierung gearbeitet, sodass 

die Kinder aller Jahrgangsstufen und auch Kinder mit einem sonderpädagogischen 

Bildungsangebot von gemeinschaftlichen Unterrichtssequenzen profitieren.  

Anbei Beispiele der Hermann-Brommer-Schule, Merdingen für die Lebensfelder, an 

den deutlich wird, dass sonderpädagogisches Denken und Handeln mit dem Fokus 

Lebensweltorientierung und Teilhabe bereits in inklusiven Schulen implementiert 

wurde. 
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Was ist die Kernbotschaft der Verwebungen zwischen Lebensfeldern und 

Fªchernñ? 

Im Bildungsplan Teil A findet sich folgende Idee, um mit dem Instrument zu arbeiten 

und den ĂVerflechtungsgedankenñ zu verdeutlichen 

ĂBei der Planung und Durchführung der Bildungsangebote werden die Kompetenzen 

der Lebensfelder und der Fächer gleichermaßen berücksichtigt. Dies kann im Rahmen 

des Unterrichts und des Schullebens, auf Ebene des Schulcurriculums und 

Schulprofils (beispielsweise in Projekten, Schulfirmen und der Beteiligung an 

außerschulischen Veranstaltungen) sowie in individuellen Bildungsmaßnahmen 

erfolgen. Der Bildungsplan zeigt beide Zugangsweisen zunächst getrennt voneinander 

auf. Den Ausgangspunkt für Bildungsangebote können zum einen die 

Unterrichtsfächer mit ihren kanonisierten und curricular vereinbarten Inhalten und den 

spezifischen methodischen Kompetenzen, zum anderen die lebenswelt- und 

entwicklungsorientierten Zugänge der Lebensfelder darstellen. Erst in der 

Verflechtung (siehe Abbildung) können sonderpädagogische Bildungsangebote 

passgenau entwickelt werden. In den vielfältigen Lernsituationen, die sowohl die 

Kompetenzen der Lebensfelder als auch der Fächer mitberücksichtigen, entfaltet sich 

das sonderpädagogische Bildungsangebot, welches für die einzelne Schülerin und 

den einzelnen Schüler im Rahmen von ILEB erarbeitet und umgesetzt wird. Jede 

Lernsituation ist somit aus zwei Richtungen, aus den Lebensfeldern und den Fächern, 

zu denken und zu planen.ñ (aus BP Lernen (2022): https://www.bildungsplaene-

bw.de/,Lde/LS/BP2022BW/SOP/LERNEN/TEIL-A/EINF (Aufruf am 20.7.2022)  

https://www.bildungsplaene-bw.de/,Lde/LS/BP2022BW/SOP/LERNEN/TEIL-A/EINF
https://www.bildungsplaene-bw.de/,Lde/LS/BP2022BW/SOP/LERNEN/TEIL-A/EINF
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Aus: https://www.bildungsplaene-bw.de/,Lde/LS/BP2022BW/SOP/LERNEN/TEIL-A/EINF (Aufruf am 

20.7.2022) 

Darin spiegeln sich also die schon längst bekannten aber immer wieder zu 

aktualisierenden Kerngedanken der Unterrichtsplanung wie Lebensweltbezug, 

Verwendungsbezüge; Lernen in Realsituationen, Berücksichtigung von Vorwissen und 

Berücksichtigung individueller und soziokultureller Voraussetzungen sowie 

fächerübergreifendes, vernetztes Lernen wieder.   

Inklusiv gedacht bedeutet dies:   

Bedeutsam bei der Unterrichtsplanung für die Schüler:innen sind neben den 

Fachinhalten auch die jeweiligen Lern- und Lebenssituationen. Nicht das Lernen für 

ein Fach allein steht im Fokus, sondern für eine zu entwickelte Kompetenz, die im 

alltäglichen Leben eine Bedeutung hat und transparent mit allen am Lernprozess 

Beteiligten kommuniziert wird.  

Dies ist in den sonderpädagogischen Bildungsplänen so definiert und kann auch bei 

der Unterrichtsentwicklung in den inklusiven Schulen sehr wirksam und zielführend 

sein. 

Werfen wir hier erneut einen Blick in die inklusive Grundschule in Merdingen: Über das 

Lebensfeld Arbeitsleben denkend, wurden am Forschertag in dem Projekt ĂWir 

gestalten und pflegen unseren Schulgartenñ verschiedene Unterabteilungen gebildet. 

Es gab Landschaftsgärtner:innen, Maler:innen, Schreiner:innen und Maurer:innen, die 

verschiedene Aufgaben im Schulgarten weitgehend selbstständig mit spezifischen 

https://www.bildungsplaene-bw.de/,Lde/LS/BP2022BW/SOP/LERNEN/TEIL-A/EINF
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Werkzeugen und nach Plänen zu erledigen hatten. So wurden bspw. Wegeflächen für 

einen Barfußpark berechnet, Wege angezeichnet und Vermessen, Randsteine 

gesetzt, verschiedene Materialien und Baustoffe verarbeitet und über 

Wortschatzkarten gesichert und in den aktiven Wortschatz aufgenommen. Alleine an 

dieser Situation wird deutlich, wie über das Lebensfeld Arbeitsleben in Kombination 

mit den Fächern Deutsch, Mathematik, Kunst & Werken sowie Sachunterricht 

Lernsituationen geschaffen werden, die über die Wissensvermittlung (Fachbegriffe, 

Berufskunde, Sinnzusammenhªnge, MaÇeinheitené)  auch sehr stark 

lebensrelevante Kompetenzen ausbilden. Bildlich gesprochen, findet dieser kooperativ 

geplante Unterricht genau am Knotenpunkt des Lebensfeldes Arbeit mit den Fächern 

Mathematik, Sachkunde, Deutsch usw. statt. Am Ende der kanonisierten Einheit (6-8 

Wochen) erhalten die Schüler:innen nach einer Selbsteinschätzung eine schriftliche 

Rückmeldung ihrer Lernbegleiter:innen in Form eines Rasters. Diese zu erwartenden 

Kompetenzen wurden zu Beginn den SchülerInnen transparent gemacht. 

 

Vision statt Schlussworteé.. 

Wir schreiben das Jahr 2025:  Die Ăneuen Bildungsplªneñ sind etabliert. Sie sind 

mittlerweile eine gute Grundlage für alle Schulen, die Kinder und Jugendliche mit 

sonderpädagogischem Bildungsanspruch Lernen / GEnt beschulen, um sich curricular 

und konzeptionell auf den Prüfstand zu begeben und dann daraus resultierend 

Bildungsangebote und Unterrichtsqualitäten noch weiter zu verbessern. Sie haben seit 

der Einführung geholfen, im Kollegium (mal wieder) Dinge zu evaluieren und im Sinne 

der Schüler:innen zu verändern. Der Aspekt Lebensweltbezug durch Lernen in 

verschiedenen Lebensfeldern hat einen besonders hohen Stellenwert erreicht. 

Lehrer:innen nutzen den hohen Grad an Freiheiten, welche der Plan bietet, um 

passgenaue Bildungsangebote für einzelne Schüler:innen zu entwickeln.  

Inklusion ist an den meisten Schulen eine selbstverständlich gelebte Wirklichkeit ï alle 

Kinder lernen von- und miteinander und werden dabei von einem multiprofessionellen 

Team unterstützt, welches gemeinsam alle Kinder in ihrer Entwicklung begleitet.   

Für die Ausbildung von Lehrkräften sind die Bildungspläne eine praxistaugliche Basis, 

sich sonderpädagogischen Haltungen, Grundlagen und konkreten, exemplarischen 

Bildungsangeboten zu nähern und diese zu verstehen. Der Plan verstaubt nicht im 

Schrank bzw. die Dateien werden häufig geöffnet.  

Autorenteam: 

Thomas WALTER, Fachleiter am Seminar für Aus- und Fortbildung (Abt. Sonderpädagogik- Lernen/ 

Esent) in Freiburg, Mitglied im Fachteam Inklusion am ZSL-FR, Mitglied in der Bildungsplankommission 

für der Schwerpunkt Lernen thomas.walter@ab.sopaedseminar-fr.de 

Thomas Dürrmeier, Sonderpädagoge am Förderzentrum Hochschwarzwald Titisee-Neustadt, Mitglied 

in der Bildungsplankommission für der Schwerpunkt Geistige Entwicklung (thomas.duerrmeier@sbbz-

hochschwarzwald.de) 

Alexandra Mangold, Rektorin an der Hermann-Brommer-Schule in Merdingen (http://www.schule-

merdingen.de); Fachberaterin für Unterrichtsentwicklung am ZSL-Freiburg 
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